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1. Thema der Unterrichtsreihe:
„Rund ums Schwimmen und Sinken“ – Diese handlungsorientierte Unterrichtsreihe kann im Lehrplan hauptsächlich dem Bereich: „Natur und Leben / Wärme, Licht, Feuer, Wasser, Luft, Schall“ zugeordnet werden. 
1. Sequenz: „Was wir schon wissen“ – Standortbestimmung mit Hilfe eines Clusters mit dem Ziel, das Vorwissen der Kinder im Hinblick auf Ursachen von Schwimm- und Sinkverhalten zu aktivieren, an dem angeknüpft werden kann
. 
2. Sequenz: „Untergetaucht“ – Handlungsorientierte Auseinandersetzung mit der Auftriebskraft des Wassers mit dem Ziel, den scheinbaren Gewichtsverlust von Gegenständen im Wasser spür- und sichtbar zu machen. 
3. Sequenz: „Forscher, aufgepasst!“ – Gemeinsame Erarbeitung wesentlicher Kriterien für Versuchsmaterialien, um eine zielgerichtete Überprüfung des Materialkonzepts gewährleisten zu können.
4. Sequenz „Was schwimmt, was sinkt?“ – Handlungsorientierte Erforschung des Schwimm- und Sinkverhaltens verschiedener Gegenstände mit dem Ziel, Regelmäßigkeiten im Hinblick auf verschiedene Materialien zu erkennen.
Kompetenzerwartung: Die SchülerInnen erforschen im Experiment das physikalische Phänomen „Schwimmen und Sinken“ und strukturieren ihre Beobachtungen.

5. Sequenz: „Voll gepackt“ – Entdeckendes Erforschen der Dichte verschiedener Materialien am Beispiel gefüllter Filmdosen mit dem Ziel, das Fehlkonzept des Gewichts als Ursache von Schwimm- und Sinkverhalten durch erste Einblicke ins Dichteverständnis, bezogen auf feststehende Volumina, zu erweitern
.
6. Sequenz: „Mal auf, mal ab“ – Weiterführende Auseinandersetzung mit dem Schwimm- und Sinkverhalten ausgewählter Materialien mit dem Ziel, den Zusammenhang zwischen der Form eines Körpers und seinem Schwimmverhalten zu begreifen.
7. Sequenz: „Noch Fragen?“ – Gruppenteilige Arbeit an offen gebliebenen Fragen mit dem Ziel, den individuellen Fragestellungen nachzugehen und die gewonnenen Erkenntnisse weiterzugeben.
8. Sequenz: „Auf geht´s Matrosen!“ – Gruppenteilige Herstellung schwimmfähiger Boote mit dem Ziel, die gewonnenen Erkenntnisse praktisch umzusetzen. 
9. Sequenz: „Wie ist das bei Fischen?“ – Exkurs zum Wasser als Lebensraum mit dem Ziel, Kinderfragen aufzugreifen und das behandelte Thema von einer anderen Perspektive zu beleuchten.  (Bereich: Natur und Leben / Tiere, Pflanzen, Lebensräume)
10. Sequenz: „Auf ins Schwimmbad!“ – Besuch eines außerschulischen Lernorts mit dem Ziel, neue Erkenntnisse im Hinblick auf den Wasserdruck zu gewinnen.
11. Sequenz: „Wasserversuche mit den Vorschulkindern des Elberfelder Erziehungsvereins“ – Gemeinsames Experimentieren mit Vorschulkindern in der GGS Kruppstraße mit dem Ziel, die Bereitschaft der Kinder zu sozialem Lernen und Handeln zu fördern
. 
Fächerübergreifend dazu wird im Deutschunterricht das Buch „Manuel und Didi – Das große Buch der kleinen Mäuseabenteuer als Schreibanlass für eigene Wasserabenteuer genutzt werden. Teilweise haben sich die Kinder im Religions- oder Kunstunterricht an der Trinkwasser – Initiative von Volvic für eine bessere Trinkwasserversorgung in Äthiopien beteiligt. Wasserbewegungen werden zudem im Kunstunterricht gemalt
. Außerdem können im Musikunterricht verschiedene Wellenbewegungen vertont werden
.

2. Thema und Schwerpunkt der Stunde
4. Sequenz „Was schwimmt, was sinkt?“ – Handlungsorientierte Erforschung des Schwimm- und Sinkverhaltens verschiedener Gegenstände mit dem Ziel, Regelmäßigkeiten im Hinblick auf verschiedene Materialien zu erkennen.

Kompetenzerwartung: Die SchülerInnen erforschen im Experiment das physikalische Phänomen „Schwimmen und Sinken“ und strukturieren ihre Beobachtungen.
3. Ziele der Stunde

Die SchülerInnen sollen lernen, dass ein Zusammenhang zwischen der Schwimmfähigkeit eines Gegenstandes und seinem Material besteht, indem sie 
· selbständig geeignete Schwimmproben mitbringen
· das Schwimmverhalten verschiedener Gegenstände überprüfen und beobachten (AB l )
· das Materialkonzept für ihre Vermutungen heranziehen (AB ll)

· die einzelnen Versuchsschritte einhalten (AB l)

· ihre Versuchsergebnisse tabellarisch dokumentieren (AB l)
· unterschiedliches Schwimmverhalten bei verschiedenen Materialien beobachten (AB ll)

· kategorisieren, welche Materialien schwimmen und welche sinken (AB ll)

· ggf. daraus auf die Dichte / das Gewicht der Materialien
 schließen (AB lll)
· ggf. formulieren, dass die Kraft des Wassers, Gegenstände nach oben zu drücken (Auftriebskraft), nur bei manchen Materialien ausreicht (AB ll / lll) 

· ihrer Fragenstellung in Partnerarbeit nachgehen

	Übergreifende Kompetenzen

	Wahrnehmen und Kommunizieren 
	Die SuS beobachten in Partnerarbeit das Schwimmverhalten verschiedener Gegenstände (im Hinblick auf das Material), notieren ihre Beobachtungen und stellen Vermutungen zu den Ursachen an.

	Analysieren und Reflektieren
	Die SuS wählen Gegenstände, stellen unter Berücksichtigung des Materials Vermutungen zu ihrem Schwimmverhalten an und führen entsprechende Experimente durch.

	Strukturieren und Darstellen
	Die SuS halten ihre Ergebnisse fest, erkennen Zusammenhänge mit den zugrunde liegenden Materialien und stellen sie ggf. vor.

	Phase / Zeit
	Lehrerverhalten
	Geplantes Schülerverhalten
	Sozialform / Material

	Hinführung

9.00 – 9.12
	LAA begrüßt die Kinder und stellt den Besuch vor

LAA gibt Verlaufstransparenz und macht die SuS auf das Ziel des Tages aufmerksam 

LAA erfragt die Regeln beim Experimentieren
LAA bittet die Kinder mit ihren Gegenständen in den Sitzkreis 

LAA fragt, ob es Unstimmigkeiten gibt

LAA erteilt den Arbeitsauftrag, erklärt das AB und macht die SuS auf die Tipp – und Sternchenkarten aufmerksam


	1 S liest das  Ziel des Tages vor

SuS zählen Regeln beim Experimentieren auf 
SuS sortieren ihre Gegenstände zu den Sortierkarten 

SuS äußern Gegenvermutungen und sortieren die ungewissen Gegenstände zum Fragezeichen

	Plenum 

Verlaufskärtchen mit

Experimentierkärtchen
Fridolin an der Tafel
Tafelanschrieb:

„Was schwimmt, was sinkt? Achte auf das Material!“
Sitzkreis

Polster

Material der Kinder

Vorbereitetes Material 

Sortierkarten

AB, Tipp- und Sternchenkarten




4. Verlaufsplan

	Erarbeitung

9.12 – 9.30
	LAA unterstützt Kinder bei Bedarf bei der Notation (Serkan, Semjon, Benjamin, Thorben, Alexander) und bei der verabredeten Schrittabfolge

LAA beaufsichtigt den vereinbarten Umgang mit dem Arbeitsmaterial
	SuS wählen 5 Gegenstände zum Testen aus und notieren ihre Vermutungen

SuS experimentieren und dokumentieren ihre Beobachtungen mit Erklärungsansätzen
	PA

Gegenstände der Kinder, vorbereitete Materialien

Wasserbecken
Tipp- und Sternchen-

karten

Handtücher
ABs 




	Reflexion

9.30 – 9.45
	LAA fordert die Kinder auf, von ihren Ergebnissen zu berichten und sie entsprechend einzusortieren
Gibt ggf. den Impuls: „Du kannst bestimmt direkt noch mehr Sachen einsortieren!“

LAA gibt Ausblick auf die Weiterarbeit: In der nächsten Stunde wollen wir herausfinden, warum manches Material schwimmt und anderes nicht.
LAA bittet die Kinder ihre Gegenstände auf den Ausstelltisch zu tun und beim Tragen der Wasserkisten zu helfen. 
	SuS berichten von ihren Ergebnissen und sortieren die Gegenstände ein
SuS diskutieren / überprüfen ggf. einzelne Ergebnisse

SuS erkennen, dass eine Ursache des  Schwimmverhaltens im Material liegt und klassifizieren Materialien nach ihrem Schwimmverhalten

SuS stellen ggf. Unstimmigkeiten des Materialkonzepts fest

Kinder räumen ihrem Platz auf und helfen beim Aufräumen. 
	Stuhlkreis
Sortierkarten
Gegenstände der Kinder

Vorbereitete Gegenstände
Wasserbecken
Materialkarten

Wasserbeckenbild zum einsortieren der Materialien
Ggf. Abschlusslied


5. Kurze Darstellung zentraler Planungsentscheidungen
a. Begründete didaktische Entscheidungen
Das Element Wasser ist Kindern stets präsent: sei es als Bade-, Schwimm-, See-, Plansch-, Trink- oder Regenwasser. Die Bindung zum Wasser reicht zurück bis hin zum Mutterleib, wo das Ungeborene vom Fruchtwasser umgeben ist
.

Vielleicht ist es diese Allgegenwärtigkeit, die das Wasser gerade für jüngere Kinder in hohem Maße interessant macht. So war das Thema „Schwimmen und Sinken“, unter  den Themenwünschen der Klasse 2b für dieses Schuljahr das Meistgenannte. In den erwähnten Begegnungsformen mit Wasser haben viele Kinder bereits Erklärungen dafür entwickelt, warum etwas schwimmt. Ziel des Sachunterrichts ist es, die kindlichen Vorerfahrungen und Konzepte aufzugreifen und die Kinder an ein physikalisches Verständnis heranzuführen
. Erste physikalische Gesetzmäßigkeiten können so entdeckt und verinnerlicht werden
. Beim wissenschaftlichen Experimentieren geht es darum, vorhandene Fragen und Vermutungen zu überprüfen. Reine Veranschaulichungen und Phänomenpräsentationen zählen nicht zum experimentellen Vorgehen und werden als Versuche bezeichnet
. Neben der Versuchsdokumentation begünstigt insbesondere der gegenseitige Austausch der Kinder untereinander (mit ihren eigenen Formulierungen) ein verstehendes Lernen
. 
Ob ein Gegenstand oder eine Person schwimmt oder sinkt, entscheidet das Verhältnis von Gewichtskraft des betreffenden Gegenstandes / der Person und der Auftriebskraft des Wassers
. Je nachdem, ob die Auftriebskraft kleiner oder größer ist als die Gewichtskraft, sinkt oder schwimmt ein Körper. Befinden sich Auftriebs- und Gewichtskraft im Gleichgewicht, schwebt der Körper in der Flüssigkeit. Das archimedische Prinzip besagt: „Ein schwimmender Körper taucht in die Flüssigkeit so tief ein, bis die Gewichtskraft FA der Flüssigkeit, die dieser eintauchende Teil des Körpers verdrängt, genau so groß ist wie die Gewichtskraft FG des ganzen Körpers.
“ Das bedeutet, dass Gegenstände, deren Dichte geringer ist als die der umgebenden Flüssigkeit, schwimmen. Die Dichte von Süßwasser beträgt etwa 1g / cm3. Gegen-stände, deren Dichte bei gleich bleibendem Volumen größer ist als 1g / cm3, sinken. Die gleiche Rechnung gilt für sämtliche Körper, so dass die Dichte von Süßwasserschiffen unter 1g / cm3 liegen muss. Für die zu testenden Materialien gelten folgende Dichtewerte
:
	Material
	Dichte g/cm 3

	Styropor
	0,150  - 0,400

	Kork 
	0,250

	Holz (lufttrocken)
	0,470  - 1,300

	Wachs
	0,950 -  1,100

	Polyethylen (Kunststoff)
	0.963

	Polystrol (häufigster Kunststoff)
	1,005

	Glas 
	2,500

	Eisen
	7,860


Die Beziehung zwischen Auftriebs- und Gewichtskraft sowie der Dichtebegriff sollen in der vorliegenden Unterrichtsstunde nicht thematisiert werden. Die Grundanforderung an alle SchülerInnen besteht darin, einen Zusammenhang zwischen dem Schwimm- und Sinkverhalten verschiedener Gegenstände und ihrem Material herzustellen sowie Materialbeispiele für beide Fälle zu lernen. Aussagen im Hinblick auf das Gewicht oder die „Festigkeit“ der einzelnen Materialien sowie auf andere weiterführende Fragen werden ggf. als Fragestellungen für die Folgestunden aufgegriffen.  
b. Begründung von methodischen Entscheidungen

Außerhalb des Sachunterrichts praktiziert die Klasse wenig handelnde Lernformen, so dass die Arbeitslautstärke teilweise erhöht ist. Dennoch erzielen die Kinder gute Ergebnisse. Ferner verläuft die Bildung eines Stuhlkreises manchmal noch stockend, da sie aus organisatorischen Gründen erst seit Kurzem praktiziert werden kann
.
Die vorliegende Unterrichtsreihe basiert auf dem Wunsch der Kinder, daher ist eine intrinsische Motivation von Beginn an gegeben. Die Aufgabe, selbständig Testmaterialien mitzubringen, fördert das Interesse und die Motivation zusätzlich, wobei das experimentell-entdeckende Lernen sehr motivierend auf die Klasse wirkt. Die Kriterien für die mitgebrachten Gegenstände wurden zuvor gemeinsam erarbeitet.  Sofern die eigenen Gegenstände bereits zu Hause getestet wurden, stehen genügend Objekte von Mitschülern und der LAA bereit. 

Mithilfe der Verlaufs- und Zieltransparenz an der Tafel können sich alle SchülerInnen sowohl zeitlich als auch inhaltlich orientieren. Die Aufgabenstellung, inklusive der einzuhaltenden Schritte, erfolgt zunächst mündlich im Sitzkreis und wird ggf. von einem Kind wiederholt. Außerdem hat sie jedes Kind auf seinem Arbeitsblatt präsent. Das Tagesziel ergibt sich aus den Vermutungen der Kinder zu Ursachen von Schwimm- und Sinkverhalten. Eine gedankliche Orientierung bieten zudem die Sortierkarten, die das allgemeine Thema visualisieren. 

Die aktive Einsortierung im Sitzkreis bietet Gesprächs- und Diskussionspotenzial, dem beim Umsortieren der Gegenstände nachgegangen wird. Beim Experimentieren werden die Hypothesen der Kinder verifiziert oder falsifiziert, die Versuchsbeobachtungen werden notiert und Fragestellungen geklärt. Auf diese Weise werden Kinder an den Anspruch naturwissenschaftlicher Experimente herangeführt
. In Partnerarbeit können sich die SchülerInnen über ihre Beobachtungen und eventuelle Erklärungsansätze austauschen und somit die Auseinandersetzung intensivieren. 
Erkenntnissen über die Lerneffizienz zufolge speichern SchülerInnen 75% dessen, was sie selbst anwenden und 90% dessen, was sie anderen beibringen oder erklären
. Handelndes Lernen in leistungsheterogenen Gruppen ermöglicht also allen Kindern die maximale Lerneffizienz. Tippkarten lenken die Aufmerksamkeit der Kinder gezielt auf die Überprüfung des Materialkonzepts, indem sie Hypothesen, die mit der Größe oder dem Gewicht der Gegenstände verknüpft sind, widerlegen und das Materialkonzept lenken. Die Sternchenaufgabe vertieft den Lerninhalt, indem sie die Kinder dazu anregt Mischmaterialien zu testen und entsprechende Erklärungsansätze aus den Vorerfahrungen abzuleiten. Da sich die Kinder in jeder Unterrichtsphase intensiv mit der Thematik auseinandersetzen, sowohl kognitiv als auch aktiv, ist eine hohe Lernzeit gegeben, von der die SchülerInnen profitieren. Die Sortier- und Materialkarten unterstützen in der Reflexionsphase die Strukturierung und Festigung der gewonnenen Erkenntnisse, wobei das aktive Umsortieren getesteter Gegenstände in der Reflexionsphase einen weiteren Gesprächsanlass bietet. Dabei können eventuelle Unsicherheiten, Probleme oder weiterreichende Erkenntnisse aufgedeckt werden, die einen Ausblick auf die Folgestunden ermöglichen. Ferner wird der wissenschaftliche Prozess der Fragenklärung beim experimentellen Forschen  dabei verdeutlicht. 
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Tipp- und Sternchenkarten:
Tipp 1: q Teste verschiedene Gegenstände aus dem gleichen Material.

         Dir fällt bestimmt etwas auf!
Tipp 2: q Was hast du beim Experimentieren über das Material herausgefunden?

          (Tipp: Schau in deine Tabelle!)
Tipp 3: q Welches Material schwimmt, welches sinkt?

Sternchenaufgabe: Teste 2 oder 3 Gegenstände aus dem Korb.

Achte auf das Material!

Dir fällt bestimmt etwas auf.[image: image1.jpg]
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